
Kirchliche Zustände im est Recklinghausen
im Jahre 1569

Nach einem Visitationsprotokoll geschildert
VO'  } Johannes auermann

Vor Ö  8 Tren ist unNns eine kirchengeschichtliche Veröffentlichung
beschert worden, 1e, wenn auch 1Ur einem 'Teıl, dem kleinsten
Teıl, auch westfälisches Gebiet erfaßt, un! ZWar e1Ns der kleinsten
darunter, das Vest Recklinghausen: die Herausgabe na  iıch e1INes
Protokolls ber eiINe AT Visitation ın der Erzdiözese öln 1mM
Te Das Protokoll dieser Visıtation ist damıt Z ersten
Male ın Sanzem Umfange un 1M vollen Orilau allgemeın —

gänglich gemacht worden, un ich will nıcht unterlassen, dem Her-
ausgeber, Prof. August Franzen (Freibur BTJ: hierfür ank

für die Darbietung des 'Textes nıcht miınder als für die
fangreiche Einleitung, die vorangestellt hat un die sowohl das
Visıtationswesen der lteren katholis  en irche behandelt w1e
auch die irchlichen un! W as sıch als schwerwiegend erwelst
zugleich die politischen Voraussetizungen eingehend erOörtert; selbst-
verständlich ist auch der achliche Gehalt der Protokolle eCrT-
tet und ihr Ertrag für die Beurteilung der irchlichen Lage erarbei-
tet. Die Tatsache, das eschehnen alleın der Abhaltung einer solchen
Visıtatıon, War schon Jänger bekannt, wenNnn auch ın Darstellungen
der westfälischen Kirchengeschichte weni1ger beachtet So 1910
der münsterische Domkapitular, ehemaliger Germanla-Redakteur,

Schwarz 1n der Vestischen Zeitschrift auf S1e hingewlesen.
ber das Protokoll 1M Erzbischöflichen Ich1lv selbst nN1IC.

Die Visitationsprotokolle der ersten nachtridentinischen Viıisıtatlion 1m Erz-
STl Koln unter alentın VO.  - SenDur. 1mM Te 1569 Hrsg VOo  - August
Franzen. (Reformationsgeschichtliche Studien un! extie 839) Munster,
Aschendor{i{f 1960 X! 434 <a 36,—
Die olgende Schilderung versucht den Inhalt der Protokolle für das Gebiet
des Vestes Recklinghausen ın estimmten achbereichen analysieren,
hne andere Quellen heranzuziehen. Der Gehalt der Protokolle wird jedoch
mıift dieser Schilderung Jängst nıcht völlıg ausgeschöpf S1ie ist 1m wesent-
en ın gleicher Fassung Qaut der Jahrestagung des ereins fur westfä-
18 Kirchengeschichte 1ın ecklinghausen Oktober 1964 VO  - M1r VOLI-

eiragen worden. In der Wertung der Bekundungen meinte ich VO  - der
Franzens do!  D einiges abweichen mMuUssen.
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gekannt un sıch NUur auf eiınen Sganz knappen Auszug estützt, der
sich 1ın dem Nachlaß der Brüder Gelenius fand Erst einNner SChrT1ft,
die IUr das estils ITch1ıv ohl ın den 20er Jahren erge-
stellt worden War, 1st zuzuschreiben, daß 1n einzelnen TDelten
ZUL Or  en Kirchengeschichte des ests Angaben aus dem Toto-
koll herangezogen oder mitgeteilt wurden. Namentlich ist das ann
VON Dr Pennings 1ın selner es:! ecklinghausens ın einem
esonderen NT ber „Die irchlichen Wirrungen“ geschehen.
Pennings hat darın auch schon eın Gesamtbild der iırchlichen Ver-
hältnisse 1M est auft TUN! dieses Protokaolls gezeichnet, wobei
sich begreiflicherweise aul wenige Seiten eschränken MuUu.

Das est Recklinghausen ist das einzıge westfälische Territo-
ri1um, das VO  - der Visitation des Jahres 1569 erfaßt wurde In —
deren westfälischen Teilen der Kölner Erzdiözese ist S1e nicht abge-
halten worden. In der Grafschafit Mark WarLr schon einem früheren
Erzbischof VO Landesherren, dem Herzog VOINl eve, ülich und
Berg, verwehrt worden visıtleren, W1e übrigens 1n en Ländern
des Herzogs, a1SO auch 1mMm levischen und ergischen. ber auch
die Reichsstadt OFrtIMUN! und, W as noch auffälliger 1ST, die eichs-
abtelen Essen un erden SINd verschont geblieben, ebenso WI1e die
kleineren weltlichen Gebiete, Graischaiten und Herrs  aiten im
rheinischen Teı1il der Di1iözese, selbst solche ohne reichsunmittelbare
ellung. Man könnte anach also mi1t ein1ıgem echt S daß e
mehr eine landesherr1ı Visitation ennn eine dioOzesane War,
w1e die Visıtationen der protestantischen Hursten oder auch die Er-
kundigungen, die 1533 1n den Ländern des Herzogs VOon eve durch
eigene Beauffragte angestellt worden ber selbst untfier
diesem Betracht erwelıst S1e sich qls lückenhafit Im gesamten
„mMerzogium Westfialen“ (einschließlich der Gra{ischafit Arnsberg) ist
nicht visıtiert worden, obwohl es zugleich auch der ölnischen
Diözesanobrigkeit unterstand. Erklärli  er schon, daß die kleinen
ölnischen xXklaven Ww1e Nderna un! Liınz eın nıcht e1ln-
bezogen wurden: S1e agen außerhalb der ölnischen Diözese, 1n der
Irierer, 1ın der eben damals auch AL Visıtation geschritten worden
1st Visıtiert wurde VO  . oln alsSO einmal der rheinische '"Teı1l des
erzbischöfli  en Territoriums, jenes nıcht es  ossene Gebilde, das
sich wurmartıg ein, und ZWaT mit geringen Überschreitungen

selinem Linken Ufer, entlangzog, aber NUu Soweılt ZUT eigenen
Diözese gehörte, un außerdem das est ecklinghausen, das, WwW1e e5s
1mM Protokaoll ausgedrückt 1ST, einen e der „ditiones ultrarhenanae
et westphalicae“ darstellte, aber durch levisches Territorium VO
rheinischen erzstift-kölnischen ernlan: getirenn Wa  H$ Es ist viel-
eich eın Ziufall, daß 1Ur diese beiden Landesteile 1ın der Visitation
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erfaßt wurden; es könnte auch darın Y Ausdruck kommen jene
Zwischenstellung, die das est D1s ZU Ende des Kurstaates 1n ihm
eingenommen hat Obwohl anerkanntermaßen westfälisch, hat
sich ın seiner ständischen Vertretung den rheinischen
Landesteil angelehnt, hat es keine Bindung das größere olnısche
Territorium 1n Westfalen, das „Herzogitum Westfalen”, besessen, hat
SEeE1INEe Verwaltung niıemals gegenüber den kölnischen Ho{stellen
eine hnliche Eigenständigkeit erlangt wıe die Arnsberger, kurzum,

hat eher einNne Art rheinisches Anhängsel dargestellt.
Der Auffassung, der harakter der Visitation VO  » 1569 äahnele

dem eiıiner landesherrlichen, könnte INa  - entgegenhalten, das est
Kecklinghausen habe ihrer Zeit aktisch ja nicht untier O1nN1-
scher kKeglerung gestanden, da sich 1M Pfan  es1tZz der Grafen
VO  =) chaumburg befand Dieser Verpfändung, die 1n die Zeeit der
Soester untier Erzbischof Dietrich VO  >; MoöOrs zurückgeht, wird
jedoch allgemeın, ann INa  g eine Bedeutung und eine
Wirkung beigemessen, die ihr 1n Wir.  eit nıcht zukommt. Mit
ihr SINd keineswegs die landeshoheitlichen echte des Landesherrn,
des Erzbischo{ifs VO  > KOln, autf den Pfandbesitzer übertragen WOI+-

den Was dieser nach der adminıstratıiven Seite am, ist lediglı
die un  10N des Amtmanns oder, Ww1e später el des al-
ters 1mM est Wenn ihm außerdem die sämtlichen landesherrlichen
Gefälle zugesprochen wurden, stellten S1e einmal die Vergütung

gewissermaßen Besoldung ar, ZU. anderen eLIwas w1ıe die
Verzinsung der fandsumme enn S1e wurden nicht die
fTfandsumme verrechnet (wıe das be1 der Sog Totsatzung geschah).
Das Geschäft, se1it dem 14 massenhafit geü ist VOCeI-

el!  ar dem noch 1mM ancıen regıime geübten Amterkauf oder der
Ämterpacht, w1e S1e nach französischem Vorbild 1 Preußen ried-
rich eiIms ich Wa  $ andesherr War un 1e nach Ww1e VÜLr
der Kölner Erzbischof. Seine Verordnungen S1INd auch 1mM est gel-
tendes echt geworden. Ihm wurde weiter gehuldigt. An ihn als
höchste Nstanz wurden Klagen und eschwerden gerichtet, un
umgekehrt gT1 auch der Erzbischof unmıttelbar e1in uzugeben
1St, daß einNne gewlsse Beschränkun selner Reglerungsgewalt ZWar
UrCc die Verpfändung eingetreten ISt; enn die ellung, 1n der sich
der Pfandinhaber e1inNnes Postens befand, War sehr 1el unabhängiger
als die eines jederzeit absetzbaren Beamten Er konnte weit freier
und unabhängiger chalten als eın solcher Und daß das die
chaumburger e{a aben, ist gewl nicht bezweifeln; S1e ONN-
ten sıich mehr gestattien, als sie selbst dem Krels der
Landesherren angehörten. Daß S1e aber die Visitation des Krz-
bischofs behindert hätten, ist ın keinem Punkte bemerken. 1el-
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eich vermag die Tatsache, daß der Erzbischof S1e ungehindert 1mM
est durchführen lassen konnte, NUur noch den Kiındruck Destär-
ken, daß 1 Vollbesitz seliner landeshoheitlichen echte verblie-ben WAar, womit nıcht gesagt seın soll, daß die Visitation selbst als
Ausfluß dieser landeshoheitlichen ellung gelten darf Sie War
nicht, auch wWwWenn S1e siıch aut das we. Territorium beschränkt

Den Anstoß namlich die Aufforderung aps Piıus C:ben, die dieser 1566 die deutschen Bischöfe er Ihr
ist 1ın Westfalen SONS HT noch Te später Bischof ann
VO  } Hoya 1m Bistum üunster 1571 nachgekommen ;: ın seinen ande-
TE  - Bistümern Paderborn un: SNabru verlautet VOIN einer Sol-
chen Maßnahme aber NICHTS; eschweige enn 1n inden, das ZWaTr
Z KOölner Provinz gehörte, dessen Bischof aber nicht mehr qals
altgläubig angesehen werden konnte Die apstliche Forderunghatte also nıcht 1el mehr Krfolg gehabt als 20 Tre vorher diekaiserliche VO Augsburger el  stag 1548 Ihr War der ader-
borner Bischof nachgekommen, un auch 1ın öln hatte InNna  ) schon
damals ernstliche Schritte E KEinleitung einer Visitation ergrıffenInwieweit S1e ber die öln hinauskam, ist nıcht mehr ET -kennen. Im Herzogtum Westfalen ist damals zumındest eın Kloster(Ölinghausen) visitiert worden. Im übrigen begnügte INa  e sıch mıiıt
erl  en So annn InNnan dem Protokoll der Visitation des Jahres 1569
schon eine Art Seltenheitswert zusprechen

Wie die Visitationen des Jahres 1549, unterscheidet sich auch
die VO  . 1569 ebenso W1e die munstersche TEe anach VO.
dem 1m spateren Mittelalter un: auch wlieder 1n Paderborn geubtenVerfahren dadurch, daß S1e nıcht VO  _ den rchidiakonen 1ın ihrenBezirken Tg|  m wurde, sondern VOoN erzbischöflichen Kom-
mi1ssaren, un! ZWar einheitlich und gleichmäßig 1mM pganzen Vis1ı-
tatlonssprengel, nachdem der anfängliche Widerstand des Dom-
kapitels eine Ausschaltung der Yrchidiakone überwunden
werden konnte Die Kommission bestand Aaus dem designiertenWeihbischof, der weder die papstliche Konf{firmation noch auch die
Bischoifsweihe esa der Erzbischof selbst War nıcht einmal
Priester ferner einem der Priesterkanoniker des Domkapitels,zugleich Rektor der Universität, un:! dem Großsiegler der C177 -
bischöflichen Kurie. Seine Beteiligung erwelist deutlich, daß INa  5
mit einer Maßnahme der geistlichen Verwaltung Lun hat; (erentspricht dem weltlichen anzter).

Die Tel Kommissare W1e das auch anderwärts Brauch
WAaTr, nıcht VO  5 Ort Ort, 1n die einzelnen Kirchorte, sondern S1een die Verhörspersonen Jeweils aUus mehreren Pfarreien ZeT11-

48



tral gelegene Punkte VOL: ın Städte und Klöster Im est
schahen diese Vernehmungen ın Dorsten, 1ın ecklinghausen und 1

Flaesheim S1ie begannen 1n Dorsten einem Sonntag 1m
August mi1t der Stadtpfarrei; Lags arauftf wurde 1n Dorsten weilter
verhandelt, und azu wurden noch die eladenen Aaus ırchorte
VernNnNOIMMen Am un Tage seizte INa.  w das Geschäft 1n Reck-
linghausen fort. Nach dem Verhör ber an 1FrCNOrie
machte, 24 O, der Klerus VO  - Recklinghausen selbst den Be-
schlu. Für den etzten Tag, den 25 O ver  1e ann TUET: och die
Untersuchung der Verhältnisse 1 Flaesheim, wohin auch der
Pfarrer des ena  artien Hamm zitiert worden W3a  H Die DD Kurat-
benefizlen, die amı erfaßt wurden, sStellten den esamten Bestand
des Vests dar Keıiner ihrer nhaber sich der Vernehmung SN

Anders sah bel den nNnnNnabern VO  . Vikarlıen au  N Auch die
residierenden das wWar ohl die Minderheit nicht aglle
ZU Stelle Ungleichmäßig MUu. hinsichtlich der klösterlichen Kon-
ventie verfahren worden Se1IN. er VO Franziskanerkloster ın
Dorsten noch VO  _ den Augustinessen iın ecklinghausen ist 1
Protokaoll die KRede, ebensowenig VO  ; den Komturhäusern ın Wel-
eım und Horst. Kınzlıg das Flaesheim, das VOT kurzem au
einem Frauenkloster des Pramonstratenserordens ın eın weltliches
Damenstift umgewandelt WAar, wurde visiıtiert, nıcht ohne daß
die Abtissin dagegen Verwahrung eingelegt

Wenn INa  - die Klosterirauen bzw Stiftsdamen nıcht erück-
sichtigt, kommt INa  } aut eine Zahl VON 49 Klerikern, die sich
der Befragung durch die Visıtatoren unterzogen. Beiragt wurden
aber nıicht 1Ur eriker, sondern auch Laien, regelmäßig die
Kirchenprovisoren. In den Stadten Dorsten und ecklinghausen
wurde auch der Rat vorgeladen. uberdem mußten sıch 1ın einzelnen
Fällen auch solche Personen verantiworten, deren Verhalten
1ın sıittlicher oder relig1iöser Hinsicht Vorwürtife rhoben worden

Die Zeit, die die Visıtatoren fÜür ihre Aktıon aufwandten,
WAar zweiliftfellos recht napp bemessen. Auf die ändlichen 1rchorie
ntfiel 1mM urchschnitt 1Ur 7E eine Stunde 1el mehr als eine

Stunde wIird für das Verhör der iırchherre selbst nıcht aD
gefallen se1n, wenn nıicht solche Einzelheiten prüfien Ww1e
1mM des Pfarrers Buchelmann iın Buer Es 1st a1sS0 keineswegs
ema sondern fast ın einer Art iltempo verhandelt worden.
Die Befragung selbst geschah jedenfalls nach einem estimmten
Schema, dessen Punkte allerdings nıcht 1ın einer Aufzel  nung ET-
halten S1Nd. Sie lassen sich jedoch Aaus den protokollierten Aussagen
mıit hinreichender Sicherheit rekonstruieren. Eine erstie Gruppe
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VO  - Fragen befaßte sich mi1t dem status EeErSONaTuUuNM), Anstellung,
eruiun und Einsetzung, auch Bildung un! Lektüre Eng verbun-
den amı sind die Ermittlungen nach dem Status der Stelle, ihrer
Abhängigkeit VO  } einer anderen irche, nach der Zahl der Kom-
munikanten, dem Stelleneinkommen, der Rechnungsführung, dem
Zustand des farrhauses und des 1r  OIS Der zweite Komplex
hat ZU. Gegenstand den STAaiUs relig10on1ıs 1M weitesten 1nnn SC-
faßt IC 1Ur w1e S die ea!  un der ırchlichen Lehren
und Gesetze un den Kultus, sondern auch das S1
Verhalten, den Lebenswandel der erıiker W1e der Lalen stehe,
welche eIieCTIus sich 1ın diesen ichtungen eobachten ließen, STAan!
ZUTLC Debatte.

Die Besetzung hatte NUr für der AA Kirchen galten noch
als capella _ — der Erzbischof ausgeü (Dorsten, QOer, Ahsen);

Pfarrer VO  - geistlichen Patronen berufen, darunter einer
VO münsterschen Bischof. Eın einzıger konnte eine päpstliche
Provision vorwelsen. Der Rest, Tast die Hälfte, unterstand adlıgen
Patronen icht alle der Berufenen versahen auch die übertragene
Stelle 1n eigener Person. Kirchen amtiıerten nstatt des
eigentlı  en Stelleninhabers, des pastor, Stellvertreter, V1ıze-
kuraten, mit 1% 0/9 gewl eın alarmierender Prozentsatz Da der

pastor das Stelleneinkommen bezog, War die wirtschaftliche
Lage solcher Vizekuraten 1mM allgemeinen nicht ges1  ert.

ber auch 1ın dieser Hinsicht STAN! 1mM est nicht ungünstiig
Eın Vizekurat geno das Einkommen einer Vikarie sSse1ıner arr-
iırche; ZzZwel andere hatten eine Art Pachtverhältnis ZU. erIu>s

pastor, entr]l'  etien ihm also einen Z1ns, un! 1Ur der vierte WAar

Sanz, scheint CS, qut die kleinen ebührnisse angewlesen.
icht unınteressant 1st C5S, 1n diesem Zusammenhang auch qauf

die S08 erl pastores einen lick wertfen. Eıner Von inhnen,
selbst Pfarrer 1ın eıderl: verfügte nebenbel gleich ber wel-
Tere Pfarrpifründen, 1n Osterfeld un 1n dessen Filialpfarreı ott-
rOD, W as sich daraus Tklärt, daß el eın un! denselben atron,
die Herren rolch, hatten Auf eiNer der Stellen hatte seinen
eigenen Sohn installiert, ohne ihm aber den enu. des Pfarrein-
kommens zukommen lassen. War be1 1ihm eın eeller TUN! VOI+-

handen, sich solcherweise vertreten lassen, wird INa.  - einen
solchen weniger als gegeben anerkennen wollen, WeNll nämlich,
wı1ıe 1mM Kirchenhellen, der pastor VvOrzZOog, ın Dorsten

wohnen, ıhm e1INe Vikarie zustand, un dort die Pacht, die
ihm aus der Pfarre VO  5 dem Vizekuraten jJährlich entrichten Wal,

verzehren, ohne selbst die Mühen des farramtes iragen
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Um den Besıtz der Pfarre Datteln STrCr1ıtitenN sich nach dem Tode des
etzten pastor 1566 Zzwel Anwärter: einer VO.  y ihnen, e1in
Dattelner, War Stiftsherr St.-Cassius-Stiit Bonn scheıint
schließlich urchgedrungen Se1in während der andere 1
1571 als Vizekurat 1n Buldern wlederbegegnet. Die beiden V1ıze-
kuraten el klug SECWESECN, nacheinander mıiıt beiden
Prätendenten akkordieren ers elager und, W as die Motive
anlangt, nıcht durchschaubar ist der Hall des Pastors 1n Herten
Kr War daneben un zugleich pastor ın Wattenscheld,
Was damıt zusammenhängt, daß das Patronatsrecht ber W atten-
schel: bel den Besitzern des Hauses Herten lag, die auch die Her-
ener Kapelle besetzten. In der Hauptstelle Wattenscheid aber ließ

sıch durch eiınen Vizekuraten verireien, der seine Subsistenz
wieder aus einer Vikarie onner ezog.

amı ist schon eine andere jener Erscheinungen gestreift, die
das mittelalterliche Pifründenwesen charakterisiert, die Kumulatıon
VOIl runden S1e ist fast regelmäßig der NLa eiINe der Stellen
durch einen Vertreter wahrnehmen lassen. Stellvertretun ist
auch bel Vikarıen anzutreifen, be1l ihnen zumei1lst veranlaßt durch
die Tatsache, dalß NUur eın TU  el der nhaber VO.  = Vikarien Wwirk-
lich residieren und praktizieren pflegte; 1ın Dorsten VO.  -
1Ur 5 ın ecklinghausen paucl, ın Westerholt gar keiner. Die Eıin-
künfte AaUus ihnen wurden gern benutzt, Klerikern einen Unterhalt
oder Zzusatzlı  es Einkommen (  a  e uderwı Horneburg)
gewähren, nicht selten auch als eine Art Stipendium fÜür das Stu-
1UM dienen. Um die wirtschaftliche Lage, das Eınkommen der
Pfarrer STAaN! un! das YTklärt ZU WL die umulatio-
nen 1mMm est auch 1M est nicht eben ros1g. Die Zahlen, die für
die jährlichen competentıa genannt werden auch S1e liegen nicht
VO  3 en Stellen VOT bewegen sıiıch zwıschen 171/2 alern und
70 "T’alern Eın Auskommen INa  _ (wie eisple.
Westerholt erkennen) eiwa mi1t 2040 Talern Selbst die Be-
zuge des Pfarrers VO  _ Recklinghausen werden als escheiden,
rıng, eX1gua, bezeichnet; mußte für seinen Lebensunterhalt aut
seın Privatvermoögen zurückgreifen, ebenso W1e auch der Pfarrer ın
Oer

In den Bildungsstand der Geistlichen g1bt das Protokaoll 1Ur

unvollständigen Einblick Gelegentlich WIrd vermerkt in Buer
der Pfarrer habe sich mit der lateinis  en Sprache schwer

und 1Ur deutsch geantwortet, 1mM egensatz D Westerholter, dem
nNnan nachrühmt, daß lateinisch und schnell sıch geäußer habe
Als doctus WwIrd der ladbecker beurteilt
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Ebenso iinden sıiıch 1Ur vereinzelte oder unbestimmte Angaben
ber das er der Pfarrer W1e ber die Dauer ihrer MmMiszel ber
gewl gab keine „Umwälzungen“.

ber ihre erkun WwI1Ird ZWar nıchts gesagt Be]l einigen 1ST S1e
AaUusSs den Namen erschließen oder aus anderen Quellen bekannt
Zum großen 'Teil, Sovıiel wIrd INa  _ können, Landes-
kinder AUS dem est oder aus der Na  ars  aft Von adeligem (je-
blüt War, W as auffällig 1ST, mit Bestimmtheit ur einer: Sander
ecke VO  5 Herten und Wattens  eld Er War mit den Nesselrodes
verschwägert. Zweilifelha ist die adelige erkun des KReckling-
häuser Pfiarrers Johann VO  5 Klverfeldt; aber da die Stammtafel
der KElverfe für jene Ze1it einen Priester Johannes aufweist,
möchte INa immerhin die Identität des Pfarrers mit ihm TUr denk-
bar halten

Eingehender en sich die Visitatoren dagegen mi1t den aus-
ichen Verhältnissen der Geilistlichen befaßt Die rage, ob S1e ein
enthaltsames en führten, War e1INs ihrer zentralen nliegen
überhaupt. Was S1e el erIfuhren, wIird S1e weniger überrascht
Oder SCANO  1er aben, als es bei uns eutigen der Hall 1ST 13
Pfarrer un Kapellenrektoren lebten, W1e S1e selbst zugaben un!
die Kirchenprovisoren bestätigten, 1m Konkubinat, WwW1ıe ın der
Sprache des Kirchenrechts hieß, einem eheähnlichen Verhältnis,
das INa richtigsten als W1. Ehe nach eutigen Begriffen
bezeichnen könnte Eın welterer hatte seine Lebensgefährtin bereits
durch den "Tod verloren. Vom KRecklinghäuser Pfarrer, ber den das
Protokaoll schweigt, 1st anderweitig bezeugt, daß auch 1n einem
derartigen Verhältnis und daß AaUusSs ihm auch Kıiınder hervor-

e71)1. Das War nach den Bekundungen bei der Visıtation
auch ın anderen Fällen SO; der Westerholter Pfarrer nannte

Kinder seın reichte allerdings noch nicht den üdericher
Pfarrer heran, dessen Abkömmlinge der Schrecken des TieSs

So gut W1e ausnahmslos scheinen diese Frauen unter eiInem
Dach mi1t dem concubinarius gewohnt und ihm den ausha g_

aben, weshalb S1e 1n der ege. Soweılt S1e Kinder
hatten als famula (Wirtschafterin deklariert werden. Eınzelne
Aussagen lassen deutlich werden, daß es den Geistlichen bel1l ihrer
inkommenslage aum möglich WAaT, ohne die einer solchen
famula, der S1e den Unterhalt ewährten, ihren Hausstand, die L e

domestica, 1n Ordnung halten un daß die geforderte Entlassung
der Gefährtin S1Ee ın schwere Bedrängnis brachte Eın einz1ıger untier
ihnen hatte das Glück, selne Mutter be1 sich en Es ist eiıner
VOonNn Nnu Pfarrherrn, die damals VO Verdacht, Konkubinarier
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se1n, noch frei eil; Schon 1 nächsten TEe aber, ohl nach
dem Tode der utter, ist auch dem eisple. der enrza seiliner
mtsbrüder gefolgt un hat eiıne famula 1Ns Haus g  ? ein
erhältnıs, das gleichfalls nıicht ohne WYolgen 1e Diese S0O8.
Konkubinarier und auch VO den Vikaren gilt das bestrıitten
nıcht, daß ihr Verhältnis rechtlich aqals Konkubinat De-
rachten sel, obwohl ihre Absıcht jedenfalls qauti e1n auerndes Z
sammenleben ging Die Auflösbarke1 wurde emgemä nicht VeI_r-

nelnt, VonNn einem Fall abgesehen: Der Pfarrer VON Henrichenburg
beanspruchte TUr das Zusammenleben m1T seliner famula, daß
eine echtlich guültıge Ehe sel, da Uure| gegenseitigen ONSsSens
standegekommen, W as ach weltlichem eC| {Ur die es  1e-
Bung genügt Er habe seiner HFrau versprochen, S1e niemals VCeI -

Jassen, un el scheıint auch nach einer Bedenkzeıit, die ihm
die Visıtatoren iınraumten folgenden Tage geblieben Se1IN:
Er habe ihnen geantwortet, lesen WITF, ihm bleibe NUur die Wahl,
SEiINE TAau verstoßen oder das Oo1nNı1s Gebiet verlassen.
Er hat seline Pfarre un damıt das O1N1s Gebiet nicht verlassen;
noch 4() Te hat iın Henrichenburg mtiert sich aIiur
aber VO selner TAau trennte das wıssen WI1Tr nicht; vermutlich
hat das eine weni1g w1e das andere getan, 7zumal den atron
und die Gemeinde auft seliner Seite wußte Als wackerer Mann hat

sich auch durch seline Weigerung bezeugt, die Austeilung des
Altarsakraments untier beiderlei Gestalt einzustellen.

Von den Fällen grober siıttlicher Verfehlungen einzelner erıker
W1e geschlechtlicher Verkehr m1 den Insassen des KReckling-

häuser chwesternhauses oder Ehebruch, Ja der Vorwurt der
Blutschande wurde eıiınen Pfarrer rhoben soll nicht welter
geredet werden. Sie mögen allenfalls eeigne se1n, en m1T
manchem, W as bisher geschildert wurde, das geistliche andleben
als Gegenstück dem neuerdings jel beredeten adligen ın
seinen Schattenseliten erhellen.

erwähnte soeben die Haltung des Henrichenburger Pfarrers
1ın der ra der pendun: des Sakraments. Wie der einzige WAarL,
der sich als echtens verehelicht ausgab, 1st selne Pfarrei, neben
Bottrop, die einzige des ests, iın der alle Gemeindemitglieder SUu
utraque specle kommunizlerten; (der Pfarrer habe VOL Jahren
amı begonnen). Vaterunser un Glaubensbekenntnis wurden
deutsch gesprochen; die letzte Ölung wurde 1Ur noch qauft Verlangen
gespendet. AÄAuch 1n OTS un: Horneburg, 1ın Marl l, 1ın Westerholt
und iın Waltrop wird zugegeben, daß iın beschränktem Umfange
auch der elch gereicht WI1rd, vornehmlich die adligen Pfarreıin-

53



geSsesSsecNhen, Waltrop die 1n der Gra{ischaft Mark wohnenden
Gemeindemitglieder. Im Stift Flaesheim empfingen die Stiftsdamen
NUur den ungeweihten elch Im übrigen egnügten sich die Ein-
wohner des ests mit einerlel Gestalt, und auch 1n Bottrop zeigten
S1e sich bereit, aut die Neuerung wleder verzichten. In ester-
holt un Waltrop, also Orten mi1ıt Takultativem utlLraque, WUurTr-
den auch bwel:  ungen ritueller Art festgestellt, das Ni:  terteilen
der etzten Ölung, der Wegfall der Exequien un ihr Ersatz durch
eINe Leichenpredigt; 1ın Buer wurden die Kxequlien W1e€e 1n Horne-
burg NUur aut Verlangen gehalten. Daß omnla catholico ritu gehalten
wurde, wird dagegen ausdrücklich wenigstens fÜür rte erl

Pastoren versichern, S1e hätten eine nachgesuchte pendung des
Sakraments untier beiderlei Gestalt abgelehnt; auch 1n Dorsten,
hören WITF, War sS1e verlan worden.

Bleibt noch die restill: Zahl jener Kırchorte, bei denen nach
dem OTriLlau des Protokalls eine eieCIus (Mänge. ermittelt
wurden oder bei denen ber den status relig1onis nichts gesagt 1st,
darunter Dorsten un ecklinghausen. Man moöOchte auch S1e er
den 1iNtTaktien Kirchen zuzählen, WUu. INa  - nicht, daß das jeden-

TÜr KRecklinghausen selbst nicht ZUiIr1 Sowenig VON der
Tatsache eLwas verlautet, daß der Piarrer beweibt WAarL, Sowen1g
ist auch 1Ur Aaus einem eutlichen Wort VO  - der Tätigkeit eines
Prädikanten ın ecklinghausen vernehmen. W essen INa  - sich
auch anderen Fällen versehen hat un W as sıiıch auch hinter
einem In AÄußerlichkeiten altkirchlichen „katholische  C6 Verhalten

verbergen mag, der FHFall des Pfarrers VO  - Buer Er rechnet
sich denen, die eine gewünschte Kommunilon sub utraque VeI’ -
weigert en Was die Zanl der Sakramente angeht, ekannte

selbst glauben, aber ANur lehren aufe, Fiırmung
un ucharistie WwWwar estir1ı CI, einmal einem Pfiarrkind einen
echer Branntweın mi1t den Worten angeboten en ADa trink,
der WIrd euch besser helfen als die Messe“, aber gab bei der
Auslegung des Herrenwortes Marıla, S1e habe das beste 'Teıil eTr-

Wa. gesagt en „Welches ist TAUT:  } der beste Weg? Nach
achen gehen oder Messe hören? Neın, das Wort Gottes
hören geht ber es  “ Le1ider die einzige dogmatische Erklärung, die
uns mı1tgeteilt Wird, WeTllill INa  - nicht noch hinzunehmen will, daß
der Henrichenburger Pfarrer selner Gemeinde den Empfang des
Kelches für heilsnotwendig Tklärt Er und der Pfiarrer vVon
Buer auch 1m Besitz unkatholischer ücher, der Postillen
Luthers und Spangenbergs, allerdings neben katholischen Auch
der Pastor Herten esa die beiden Postillen, wollte S1e aber
schon se1t 20 Jahren niıicht gelesen en
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Das ild der kirchlichen Lage ware unvollständig und auch —

wWenNn INa. nicht auch die Gemeinde hineinschauen würde.
Es zeigen sich ann noch manche Nuancen und Schattierunge g_
genüber den spekten, die sich aus der Haltung des Klerus ablel-
ten Jassen Ziu der Zahl der Orte, denen allgemeın oder auf
Verlangen der elch bel der Kommunilon ausgeteilt wurde, kommen
noch 6 weıtere, 1n denen einzelne vergeblich darum nachsuchten.
In den melsten Fällen en sich die Abgewlesenen die Kommu-
10 aUSWAaTtis spenden lassen; ihnen gehörte auch der Traf VOonNn

Schaumburg un se1in Kat, die nach Gemen ritten. Daneben kam es

auch hle un da, da Recklinghausen, VOTrL, daß der Empfang der
Kommunilon überhaupt abgelehnt wurde. Durchweg aber ist die
Zahl der Utraquisten, Separatısten und weichler er Art
abgesehen VO.  - Botfirop und Henrichenburg, 1n denen der elch
ausgeteilt wurde 1Ur ger1ng; S1e werden A w1ıe in Reckling-
hausen (8—9), mi1t Namen genannt Als esondere Gruppe
hebt sich der schloßgesessene del heraus: Oster{feld, Westerholt,
Marl Loe), Henrichenburg (V Gysenberg), Datteln Westrem,
Frydag, Grolle, Dobbe), OrStT, sich der kurkölnis ars

OTS den elch reichen ließ, W as 1ın der Hauskapelle SC
schehen pflegte (Ob die Haltung des landsässigen els m11 der
Declaratıo Ferdinandea ın Verbindung bringen ist?)

Als eın Negatıvum verbuchen die Visitatoren mehreren Or-
ten e1n Unterlassen des Kirchenbesuchs seltens einer mehr oder
weniger großen Zahl VO  } Gemeindeangehörigen, un ZWaLr auch
den Westtagen. In Marl scheint es sıiıch el eine allgemeınere
Erscheinun gehandelt aben; dort kämen 1Ur weniıge ZAULE

Messe, w1ıe e5S5 el Auch 1ın irchhellen fanden die Parochlanen
sich 1Ur selten Z Gottesdien: e1in. ehrfach, iın Dorsten und
1n Recklinghausen, wird auch darüber geklagt, daß die eute wäh-
rend des Gottesdienstes auf dem Kirchhof oder auf dem arkte
unherspazleren, 1n Dorsten der VOT der vorbel-
iLießenden 1ppe. In Datteln mußten sich die irchgänger g._
Tfallen lassen, VO  - solchen Kirchhofsbesuchern S1e tanden aller-
ings 1mM Rufe, Wiedertäufer sein verhonn werden.

Aus solchen Fällen W1e diesen und aus derle1l Verhalten sogleich
un! immer aut e1iNne ablehnende Einstellung ZU altkirchl:i  en
Gottesdiens ießen, ginge gewl welt: Daß bei schönem
Wetter angenehmer 1st, sich E der Kirche ergehen, das
lehren auch Beobachtungen, die heutzutage gemacht werden kön-
nen!

Die Auswerfiung des Protokaolls für die kirchengeschi:  tlichen,
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insbesondere die reformationsgeschichtlichen Fragenbereiche, die
Wertung der darın festgehaltenen atsachen ist VO  e} vornherein mit
einigen Schwierigkeiten i1ne dieser Schwilerigkeiten ist
das Problem der Aussagekraft der Visitationsakten überhaupt, die
rage nach der Guültigkeit ihrer Aussagen. Es ist längst erkannt und
anerkannt, dalß S1e nıcht anders behandelt un verwandt werden
dürfen als andere geschichtliche Quellen, nämlich m1t Kritik Auch
wenn INa. voraussetzt, daß die Nieders  riften die Bekundungen
der Befragten richtig wiledergegeben en S1e SINd nıcht
mMmundlıich vorgeiragen, sondern schriftlich bgegeben worden
daß nichts vertuschen versucht wurde eın Verdacht, der Dbe-
züglich ecklinghausens nıicht VO  ; der and welsen ist
bleibt die rage nach dem Wahrheitsgehalt der Bekundungen selbst
Man wIıird sich vorstellen dürfen, daß die VO  - den Visitatoren
Verhörten sıch bemuüuht aben, einen eidlich günstigen 1INATUC
VOINl dem vermitteln, für das S1e einzustehen hatten, dalß S1e da-

schwärzer malten, W as die Haltung anderer ihnen gegenüber
und deren Leistungen betraf, W1e eiwa die realen Bezüge und AB
a  en Es WwIird also manches untertrieben oder verschwliegen,
deres übertrieben dargeste worden seın Es genugt reilich nicht,
sich be1 einer kritischen Beurteilung 1Ur aut das Fingerspitzenge-
fühl verlassen. Es ware eın unumgängliches Erfordernis, alle
sonstigen Möglichkeiten, die die geschichtliche Trtlıche Überliefe-
rung die and g1bt, nutzen, die Angaben kontrollie-
ren®. Hier können einstweilen 1Ur einzelne vorgeführt werden.

Eınen Fall offenkundiger Lückenhaftigkeit habe ich schon be-
T: die Nichterwähnung des „Konkubinats  C6 elım KRecklinghäuser
Piarrer Johannes VO  - Elverifeldt Auch Widersprüche zwıschen den
Aussagen des Pastors un der Kıirchmeister, Ww1e S1e einıge Male
verzeichnen SINd, zeigen, daß Vorsicht geboten ist. edoch, SOWweılt
und solange die protokollarischen Weststellungen sich nicht durch
andere gesicherte Zeugnisse wı1ıderlegen Jassen, wIird INa  ) sıch
jene halten aben, selbst da, na  3 TUn dem Verdacht
en meınt, daß manches verdeckt ist.

Eın schwierigeres, ein subje.  ives Problem stellt sıch der AÄus-
deutung der Protokolle m1t der rage, ob die Befragten die Fragen
der Visitatoren verstanden aben, Ww1e diese S1e auch verstanden

°  D Hier SEe1 auf olgende UuUIsSaize verwliesen: ermann rochtmann, Die fTar-
reı g mandus-Datteln 1177 Zeitalter der Kirchenspaltfung un Konfess1ions-
bildung, 1n estiische Zeitschrift 6 9 1963, 121 D Rudolf chetter, Die
Kirchenvisitation VO:  3 1569 iın Bottrop, Osterfeld und Kiıirchhellen ne OTfIS-
geschichtlichen Zusätzen, in estls: Zeitschr. 1964/65, 113

56



wıssen wollten Um eın onkretes eisple geben Eıner der
wesentlichen Punkte bel den Verhören War die rage, ob es
noch catholico ritu gehalten werde, I; Ww1e gelegentlich auch
ausgedrück ist. veterı INLOIeEe oder 1ın catholica ntqua religione,
nach altem rauch, nach alter katholis  er Te icht überall
scheinen die Befragten aber darunter asselbe verstanden en
W1e die Visıtatforen, die einen strengen, fast als trıdentinisch anz

sprechenden Standpunk einnahmen. In Westerholt versicherten
Kuster un! Kirchmeister, es geschehe catholıco et vefier1 r1ıtu.
Aber, W1e sich herausstellt, wird die letzte Ölung 1Ur aut besonde-
L  5 unsch Trteilt, un: FKxequien werden überhaupt nıcht gehal-
ten inge, die schon den auffälligen Abwel  ungen VO VEeiIus
r1itus zählen Der Pfarrer VO  5 Buer, der el 1Ur aut unsch DC-
währt, behauptet ZWalL, doctrinam SUamn catholicam CSSC, aber
se1line Gemeinde, gebe 1Ur Sakramente, un! SsSe1INE AÄußerung,
Gottes Wort hören gehe ber Aachenfahrten oder Messehören,
werden die Visitatoren schwerlich als Bestätigung jener Behaupfiung
aufgefaßt en.

So w1ıe S jener Zeit hierzulande die eidung der Be-
kenntnisse noch stand, wI1ird dem guten Mannn AaUus Buer ebenso Ww1e
dem Westerholter N1C| einmal der guftfe Glaube be1l ihren uße-
rungen abgestritten werden können. S1e mOögen recht ohl das,
Was S1e aten, als katholisch angesehen un empfunden en
Wieweit aber diese Beobachtung auch qauf andere anwend-
bar un: übertira  ar 1ST, MUuU. en bleiben Zumelst scheint INa  ;
sich ohl doch nıcht 1M Nnklaren gewesecnh se1ın, W as m1T „altem
katholischen Wesen“ geme1int war!

uch die Visıtatoren sahen übrigens ın den verschiedenen eieC-
LUS, die S1e antrafifen, keineswegs NUur rennende Erscheinungen.
Auch für S1e hauptsä  ich Mißstände innerkirchlicher
Natur. An erster Steile g1ilt das VO  . em, W as S1Ee als Konkubinat
auifaßten und W as auch die betrofifenen erıker biıs aut einen
nicht als rechte Ehe auszugeben wagtien In solchem Verhältnis
wurden ja auch Männer angetroiffen, deren 1mM übrigen untadelige
altkir  iche Haltung herausgestellt WI1Trd.

Als ausgesprochen aretls ZWAar, nicht aber zugleich als
sch1ismatisch betra  eien die Visıtatoren die pendung des ar-
sakraments Su utraque Auch die akzidentelle Keichung des Kel-
ches autf Verlangen wurde VO  5 ihnen als Häresie ewerte
und eahndet; 1Ur ın einem er betraf den kurkölnischen
arscha. VO  - der Horst aut Horst überließen S1e die Entsche1i-
dung dem Erzbischof Als unabdingbar annn ihnen demzufolge die
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Kommunien sub utraque nicht gegolten en Der Sog. DU  e
den S1e 1n Flaesheim antrafen, wurde nicht beanstandet, abgesehen
VOoNn der beim Reichen verwendeten Formel icht Ur AauUus diesem
eispiel, auch aus der Erklärung der Kirchmeister ın Bottrop geht
übrigens ugleich hervor, daß untier der COMMUN1O SUu utraque
keineswegs die ablutio mıiıt dem DU  e verstehen War
und daß nıicht HMUÜUrT die Visıtatoren, sondern auch die Kommuniıkan-
ten sich dieses Unterschiedes durchaus bewußt ©€1).

TOLZ der grundsätzlichen Verwerfung durch die Visitatoren ann
pendung WI1e Empfang des Kelches allein nicht als sicheres konfes-
s1ionelles Unterscheidungsmerkma gewertet werden. War war S1e
1mM SOg Augsburger nterım VOI 15438 LT 1 Bereich protestanti-
scher Stände qals zulässig anerkannt worden. ber auch ın den
Ländern des katholis  en Herzogs VO  e eve un 1ın der
Erzdiözese öln War S1e inzwischen 1ler VO  5 einem orgänger
Erzbischof Salentins für duldbar YTklärt worden, un! MU.

manchem Pfarrer ja durchaus mi1t katholischer Haltung vereın-
bar erscheinen, wenn einzelnen Personen Oder Gruppen den
weihten elch spendete. Auf eine mehr oder weniger starke Hın-
neigung DA protestantischen Bekenntnis WwIird INa  ® solches Tun
Aur annn beziehen dürfen, Weln noch anderes hinzukommt, w1e
etwa die Abschaffung der etzten Ölung un der Kxequien. Am
stärksten 1äßt sıch eım Henrichenburger Pfarrer eın Fraternisie-
vren mi1ıt reformatorischen Lehren vermutfen icht NUur, daß die
Ehe geschlossen hatte, daß den Laienkelch 1n seliner Pfarrei g_
nerell einiührte erklartie in geradezu für heilsnotwendig.
Hınzu omMm bel ihm die Hr fakultative pendung der etzten
Ölung un der Gebrauch der eutifschen Sprache für Glaubensbe-
kenntnis un Vaterunser. Daß STa der irüher benutzten Oostille
Spangenbergs neuerdings, w1e sagte, katholische Autoren lese,
mu allerdings auch diesmal AA Vorsicht eım endgültigen Urteil
mahnen.

Die Lage 1mM ganzen W1e die Haltung der einzelnen War noch
differenziert un nuanclert, als daß S1e ın einem starren chema
sich fassen 1e. Im Grundsatz hat das nıcht weniger auch fÜür die
Gemeıinden gelten. Für die beiden Orte, 1n denen allgemein der
Laienkelch gespendet wurde, WI1Ird es nicht ergründen seln, w1e
es die bekenntnismäßige KEinstellung der Kingesessenen STAn
In der einen folgten S1e dem Wort des Piarrers ın Henrichen-
burg ın der anderen, ın Bottrop, bezichtigte jede elte die
dere, Urheber der Neuerung Se1n. echt verschieden geartet —
LE  = ichtlich die rel1g10s separatistischen Minoritäten, deren
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welche immerhin Ka Yrien gab 1Ne eu Kennzeichnung
hatten die Visitatoren 1Ur für Gruppen VO  e ihnen, fÜUr die
Anabaptisten ihrer gab meilisten 1ın Dorsten, ein Daarl auch
1ın Datteln un! Oer un für die Sakramentierer, womıit die
Kalvinisten gemeıint gewesecnh seın werden; VO  - ihnen fand sıch NUur

einer, irchhellen Die Utraquisten, denen der überwlegende
'Teıil des els gehörte, lassen sich mehr un:! ın weniger ent-
schiedene gliedern, die einen, die ONNSITZ oder auf ihrem
chlo sich den elch reichen lassen, und die andern, dıie 1m
der Verweigerung nach auswarts gehen Vom Grafen VO chaum-
burg, der nach Gemen, seinem eigentli  en Sitz, g1ng, wıssen WITF,
daß Protestant Wa  b ber ob INa  ; auch bel1l anderen die Aus-
wärtskommunion als Abkehr VO  - der iırche auslegen darf, muß
dahingeste bleiben In dem egehren nach der Kommunion untfier
beiderlei Gestalt jedoch DUr den Aus{fluß dessen sehen, W as na  -
als Kelchbewegung hinzustellen beliebt, muß als ebensowenig
lässig bezeichnet werden. Aus Dorsten hören WI1r eindeutig, daß
die, die s1e egehren, Anhänger Luthers waren. An Kalvınısten
oder täuferische Sektierer wird INa.  - denken dürfen bel solchen,
die den Kirchenbesuch unterlassen, STa dessen sich Konven-
tikeln beteiligen, dort Predigten hören un! kommunizleren, die
Messe oder gar die Kommunion verwerien. S1e mögen die V i
sıtatoren auch gedacht aben, WeNnNn sS1e ın Recklinghausen VON
Leuten sprechen, die auf dem Wege selen, sich VO  e} der Einheit der
ırche lösen, und andere miıt auf diesen Weg ocken suchen

Vor diesem Hintergrund oder, richtiger, ber diesem Untergrund
präsentiert sich der TOLD3TeL der Bevölkerung ın mehr oder W -

nıger strenger altkirchli  er Kinstellung. S1e äaußert sich 1n Buer
recht TAaASsSti1ls 1ın der entschiedenen Ablehnung eINes Seelsorgers,
der selne en recht lax wahrnahm, TOLZdem aber noch TE
weıter amtieren

Im Schriittum findet sich mehr{fach die Behauptung, die chaum-
burger hätten nach ihrem Übertritt D uthertum bzw. AB
Kalvınısmus auch dem est Recklinghausen die eformation auf-
zunötigen versucht. Einen eleg hierfür gibt jedoch 1ın irklich-
keit nicht Das okument, das aiur herangezogen worden 1St. be-
Zz1e. sich 1n Wir.  eit 1Ur auftf die Graischafit Schaumburg, hat
aber mıit dem est Recklinghausen nichts tun. Eindeutig
einen solchen obrigkeitlichen Einfluß spricht schon die Tatsache,
daß der chaumburger nicht einmal 1n Horneburg sich die Kom-
mMunıon Sub utraque spenden leß Auch hat keine der VONn den Vis1-
atoren CM  e ersonen auch 1Ur die geringste eutun
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gemacht die qaut ruck des Tandherrn 1eben lassen
könnte em hätte auch Sgar nicht SsSe1iNer Macht gelegen

solchen Wege rechtens auszuüben, wom1 jedoch nicht
geleugnet werden soll daß SCe1N persönlı  es eispie auch andere
EermMutl en ann un daß VOrLr em VO  ®} ihm eın Einschreiten

Neuerer erwartien oder efürchten War Wenn eSs Tail-
sächlich dem gewesen Ware, würde das rgebni1s der Visıtation
1Ur den BHewels 1efern daß der Versuch mißlungen War Obwohl
dem Protokaoall keine Zeıtangaben entnehmen SiNd SeWw1nNNTt
AaUus ihm do:  Q, den Eindruck daß das Kindringen der Neuerung schon
länger zurückgelegen en dürfite Als möglicherweise VO hber-
r des Graien ost VO  } Schaumburg begünstigt bleibt allenialls
Ur die Hinwendung des Henrichenburger Pifarrers übrig Wenn INa  ;
den Bekundungen der übrigen Piarrer vollen Glauben chenken dardi,

sıieht Aaus als SEe1 der etzten Ze1t VOTLT der Vısıtatıon
eher CeLNE Besserung katholischen Sinne engeiretien

Kınwirkung des fandherrn STO. INa.  - bei der Ana-
lyse des Protokolls auftf andere Faktoren un ZWar verschliedener
Art Denn auch hierin erg1ibt sich eın einheitliches und gleich-
mäßiges 1ild An eiIN1geEN TYTien 1sS% Pastor die treibende T'S9

sehen nicht NUur Henrichenburg Anderwärts wiederum
scheint als der Angetriebene der dem Dräangen aus der (Ge-
meinde sich anbequem' Auch der del hat and m1T
pie. doch scheıint Patronatsrechte nicht dieser Kıchtung
ausgenutzt en Eınmal 1äßt sıch auch der pastor als
Helfer erkennen Bottrop Dazu kommen die Subversiven BEile-
mMente des Untergrunds Aaus den Niederlanden die verstehen
kleinere Krelise VON nhängern Eın übriges tat die
Nachbars  ait den levisch-märkischen Gebieten, OTIMUN:!
un auch ZU. 1istum üunster die Te spater abgehaltene
Visıtation eın keineswegs gu  ıgeres Bıld erga Daß 6S die ar-

Schichten geWesecnN denen die Neuerer OTrZUSSWEIS
or fanden diese nach chema ebenfalls für das est
geäußerte Meinung Tiindet dem Protokoll keine enügende
Stütze Die Befürworter und nhänger der Neuerungen SiNnd
en Kreisen finden VO schloßgessenen del bis AA nNne1lder

Die Visıtatoren en siıch nıcht m1t bloßen Bestandsaut-
nahme begnügt An Ort un Stelle nach den Vernehmun-
gen rmahnungen und Anordnungen die autf E1iNe Beseltigung der
festgestellten Mißstände un! aut eiNe Bekämpfung oder Verhinde-
rung weılıtieren Ausbreitung VO  - Neuerungen 1elten Auch
M1 Strafandrohungen wurde el nicht gespart wobel 1119.  - sich
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NUur 1ın den Städten Dorsten un Recklinghausen für einen Vollzug
die Or  en Obrigkeiten wenden konnte Für das platie Land

1e 1Ur der Wesg, die des andesherrn anzugehen, un der
<aß weitab 1ın Bonn, während autf den fandherrn nıcht rech-
Nen WarLr. So scheint die tatsächliche Wirkung dieser Maßnahmen
keine tiefgreifende SgewesCcnh se1n, weniger, als Erzbischo{f
alentiin schon TrTe spater auf den Kölner resignlerte un!
mi1% seinem Nachfolger Truchseß VONM a.  Mr vollends eın anderer
Kurs sich meldete icht anders als 1ın mancher anderen Diozese
tellte die Kölner Visitation VO  5 1569 DE einNne Episode dar
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